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Elsa und ihr demenzkranker Mann Ewald erleben nicht nur graue, schlechte Tage, sonder auch blaue, schöne Momente. Bild: Holm Wolschendorf

l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l

VO N  G R E TA  G R A M B E R G

Wenn der Ehepartner nicht mehr
weiß, wer man ist, dann tut das
weh. Dass ein Leben mit Demenz
aber nicht nur schlechte Mo-
mente hat, zeigt die Wanderaus-
stellung „Blaue und graue Tage“,
die derzeit im Kulturzentrum
gastiert. Die 25 Fotografien be-
wegen nicht nur Menschen, die
bereits hautnah von der Krank-
heit betroffen sind.

Demenz soll kein Tabuthema bleiben
Ausstellung zeigt den Alltag mit erkrankten Senioren – Veranstaltungen auch für Nichtbetroffene

„Es ist schön, wenn man ihn wie
einen normalen Sterblichen ak-
zeptiert, auf seine Schwächen
eingeht, keinen Bogen um ihn
macht und ihn nicht wie ein be-
sonderes Wesen behandelt, weil
das dann einem für ihn so weh
tut. Mein Gott! Er ist ja noch da!
Er lebt!“ Diese Worte stammen
von Elsa, Jahrgang 1929. Ihr
Mann Ewald, im Jahr 1920 gebo-
ren, erkrankte an Demenz und
Elsa pflegte ihn zu Hause.

Vier ältere Paare aus Nord-
rhein-Westfalen mit einem an
Demenz erkrankten Ehepartner,
der vom anderen gepflegt wird,
hat die Hamburger Fotografin
Claudia Thoelen über längere
Zeit begleitet. Die Ausstellung
„Blaue und graue Tage“ wurde
2006 erstmals gezeigt. Kurze Tex-
te, die von den pflegenden Ehe-
partnern der vier Demenzkran-
ken verfasst wurden, helfen den
Besuchern zu verstehen, wie es
ist, wenn der Partner geistig im-
mer verwirrter wird.

Eine lebensnahe Erzählweise

Ob es ein Bild von Elsa ist, die
ihrem Mann jeden Tag einen Gu-
tenachtkuss gibt, worauf er ihr
sagt, dass sie zwar ein hübsches
Mädchen sei, er aber seiner Elsa
treu bleibt. Ob es der Ausflug von
Ernst und seiner demenzkranken
Frau Gisela auf den Markt ist, wo
Gisela ungefragt Äpfel aus der
Verkaufsauslage nimmt und hin-

Württemberg und die Techniker
Krankenkasse die Wanderausstel-
lung seit zwei Jahren durchs gan-
ze Land. Zu informieren, aufzu-
klären und das Thema aus der
Tabuzone zu holen, sei das Ziel,
erklärt Sylvia Kern, Geschäftsfüh-
rerin der Alzheimer Gesellschaft
in Stuttgart. „Sobald es an die ei-
gene Betroffenheit geht, verste-
cken sich viele Angehörige und
Betroffene von Demenz“, so
Kern. Diese Menschen sollen sich
durch die Ausstellung ermutigt
fühlen, sich öffentlich zu der
Krankheit zu bekennen und sich
nicht dafür schämen zu müssen.

Angehörige fühlen sich alleine

„75 Prozent der Angehörigen
sagen, sie fühlen sich alleine ge-
lassen“, sagt Sylvia Kern. Die
Partner vor Ort – darunter der
Landkreis, der Stadtseniorenrat
und das Klinikum Ludwigsburg –
haben darum ein Veranstaltungs-
programm rund um die Ausstel-
lung auf die Beine gestellt, um
auch nicht Betroffene für die Pro-
bleme der Demenzkranken zu
sensibilisieren und dazu anzure-
gen, sich selbst noch vor dem

Ernstfall zu informieren. „Ziel ist,
dass Demenzkranke möglichst
lange selbstbestimmt leben. Das
können sie dann, wenn die Ge-
sellschaft bereit für sie ist“, sagt
Uschi Traub vom Dezernat für
Gesundheit des Landratsamtes.
Sie fordert vom Staat gesetzliche
Regelungen zur besseren Versor-
gung von Demenzkranken. Die
Kommunen sieht sie in der
Pflicht, wenn es darum geht, Bür-
ger zu informieren und Demenz
bei der Stadtteilplanung zu be-
rücksichtigen.

Doch auch der Bürger soll dazu
angeregt werden nicht wegzu-
schauen, wenn ein Demenzkran-
ker auf der Straße Hilfe braucht.
„Wir möchten die Krankheit in
die Normalität holen“, erklärt Eli-
sabeth-Charlotte Rotsch, Vorsit-
zende des Stadtseniorenrats. Be-
troffene müssten wieder am ge-
sellschaftlichen Leben teilhaben
dürfen. Die Ausstellung, die auch
die blauen, guten Tage von De-
menzkranken zeigt, kann dabei
helfen, diese wieder als Mitglie-
der der Gesellschaft zu sehen. Sie
ist bis zum 19. Januar in Ludwigs-
burg zu sehen.

einbeißt. Oder ob es Detlef ist,
der über seine Elisabeth schreibt:
„Es tut weh, aber inzwischen
weiß ich, dass sie nicht mehr der
Mensch ist, den ich einmal ge-
liebt habe.“ Die Bilder und Texte
von Claudia Thoelen malen nicht
schwarzweiß, beleuchten das Po-
sitive und Negative. Vor allem
zeigen sie dem Besucher aber
das, was normalerweise hinter
verschlossenen Türen geschieht.

Aus diesem Grund schicken die
Alzheimer Gesellschaft Baden-

1. Haben Angehörige Hem-
mungen, über das Thema
Pflege zu sprechen?

In den letzten 20 Jahren hat
sich viel getan. In den Me-
dien ist Demenz ein The-
ma. Trotzdem ist die
Krankheit im privaten Um-
feld oft ein Tabu.

2. Warum ist das so? Be-
triff das nur die Krankheit
Demenz?

Egal, um welche Krankheit
es geht: Es ist schwierig,
sich zu outen. Angehörige
müssen die Situation erst
einmal für sich selbst ak-
zeptieren. Sie haben
Schuldgefühle im Umgang
mit den Pflegebedürftigen
und schämen sich für sie.
Wenn der geistige Verlust
mit einhergeht, wird es in
unserer kognitiv orientier-
ten Gesellschaft noch
schwieriger, sich zu outen.
Wenn die Angst vor Kündi-
gung groß ist, dann wollen
Pflegepersonen auch am
Arbeitsplatz nicht über ihre
Situation sprechen.

3. Zu was raten Sie in Ihrer
Gesprächsrunde?

Es ist besser, sich zu outen,
denn das gibt mehr Sicher-
heit. Wenn der Demenz-
kranke durch die Straßen
irrt und ein informierter
Nachbar ihn trifft, bietet er
ihm vielleicht an, ihn nach
Hause zu begleiten. Wenn
der Nachbar nicht genau
weiß, was los ist, aber be-
merkt, dass etwas nicht
stimmt, wechselt er statt-
dessen die Straßenseite.
Oft beklagen Angehörige,
dass sie durch die Krank-
heit ihre sozialen Kontakte
verlieren und Freunde sich
nicht mehr melden. Was
ich dann ins Bewusstsein
rufe ist, dass sich Freun-
deskreise mit der Lebenssi-
tuation verändern.
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3 Fragen an:
Frank Kruse

Angehörige von Demenz-
kranken tun sich oft
schwer, über die Pflege zu
sprechen. Bei der Diako-
nie- und Sozialstation
können sie ihre Erfahrun-
gen austauschen. Der So-
zialpädagoge Frank Kruse
leitet zwei dieser Ge-
sprächsgruppen.

Pflege und Beruf vereinbaren: Wenn Angehörige den Alltag nicht mehr alleine bewältigen

Die Gesellschaft altert.
Viele Menschen sind nicht
darauf vorbereitet, dass
dies auch ihr Lebensum-
feld betrifft. In unserer
Pflege-Serie informieren
wir über Altenhilfe und
stellen Geschichten von
Menschen vor, die Ange-
hörige pflegen. Der nächs-
te Teil erscheint morgen.
Das Thema: Was Arbeitge-
ber tun können. (gra)
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Pflege-Serie

n Demenz ist eine Gruppe von
Krankheitsbildern, bei denen
Hirnfunktionen wie Gedächt-
nis und Sprache langsam verlo-
ren gehen. Es gibt primäre
hirnorganische Formen, wie
die nicht heilbare Alzheimer
Demenz, bei denen Nervenzel-
len zerstört werden. Die se-
kundäre Demenz wird durch
Erkrankungen wie Stoffwech-
selstörungen verursacht, die
behandelt werden können. 60
Prozent der Demenz-Patienten
leiden an Alzheimer Demenz.
n Im Landkreis Ludwigsburg
lebten im Jahre 2008 etwa
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Stichwort: Demenz und Programm zur Ausstellung

7500 Demenzkranke. Wenn
kein Heilmittel gefunden wird,
wächst die Zahl bis 2025 um
43 Prozent. (Quelle: Berlin-Ins-
titut für Bevölkerung und Ent-
wicklung, 2011)
n Informationen über die
Krankheit gibt es bei der Alz-
heimer Gesellschaft Baden-
Württemberg, unter Telefon
(07 11)  24 84 96 60 oder
www.alzheimer-bw.de.

Begleitprogramm zur Ausstel-
lung im Kulturzentrum:
n Filmvorführung von „Eines
Tages . . .“ mit anschließender

Diskussion, Montag, 9. Januar,
17 Uhr.
n „Ein Mann stellt sich seiner
Krankheit“: Ein Demenzkran-
ker offenbart sich der Öffent-
lichkeit. Filmvorführung und
Gesprächsrunde, Dienstag, 17.
Januar, 18 Uhr.
n Vortrag „Wenn das Erinnern
verloren geht“, Dienstag, 24.
Januar, 18.30 Uhr.
n Lesung aus „. . . und langsam
wird es dunkel – Alzheimer. Ta-
gebuch einer Erkrankung“ mit
Diskussion und öffentlicher
Sitzung des Stadtseniorenra-
tes, Montag, 30. Januar, 15 Uhr.

Eheschließungen
.......................................................................

16. Dezember

Olga Sergeevna  Terekhina und Roman
Lechner, Reichenberger Straße 22; Sabrina
Silbermann und Guntram Alexander
Trollst, Kornwestheimer Straße 43; Natalie
Bakejew geb. Hafner, Johannes-Buhl-Straße
29 und Vladlen Tews, Oststraße 15.

Geburten
.......................................................................

10. Dezember

Cagatay Aras Celik, Sohn von Mehtap Ce-
lik geb. Tuncyürekri und Adnan Celik, Hof-
stattstraße 9, Korntal-Münchingen; Yakup
Azad Karakas, Sohn von Ceylan Karakas
geb. Deniz und Bülent Karakas, Friedhofweg
2, Markgröningen; Luana Campanella,
Tochter von Janina Nicole Campanella geb.
Hock und Alessandro Campanella, Jahnstra-
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Standesamtliche Mitteilungen

ße 26; Helene Schnurr, Tochter von Katrin
Schnurr geb. Börrnert und Nathan Schnurr,
Hausweinbergstraße 2, Benningen; Lillian
Felice Kapfenstein, Tochter von Pamela
Klink und Sven Kapfenstein, Hornleshalde 3.

11. Dezember

Leyla Mönkemeyer, Tochter von Vera
Mönkemeyer und Julian Nicolai Simon Bar-
nabas Kaupp, Schlossgasse 23, Markgrönin-
gen.

12. Dezember

Bleona Citaku, Tochter von Nexhmije Cita-
ku geb. Geci und Milaim Citaku, Haydnstra-
ße 4, Möglingen; Tim Domme, Sohn von
Julia Remchen und Waldemar Domme, Ger-
hart-Hauptmann-Straße 7; Jonas Elias
Bauer, Sohn von Kerstin Stefanie Bauer und
Martin Andre Mundt, Lindenstraße 56,
Tamm.

14. Dezember

Valentin Fritzsch, Sohn von Ivonne Beatri-
ce Fritzsch geb. Klimmer und Heinz Torsten
Fritzsch, Heckengäuweg 4, Eberdingen;
Evrim Cicek, Tochter von Songül Yalcin-
Cicek geb. Yalcin und Ahmet Cicek, Unterer
Klingelbrunnen 3, Kornwestheim; Annelie
Zähringer, Tochter von Dorit Zähringer geb.
Schäuffele und Matthias Zahringer, Schur-
waldstraße 9.

15. Dezember

Natalie Hartman,  Tochter von Gabriela-
Gianina Hartman geb. Rosca und Dennis
Hartman, Stuttgarter Straße 32, Marbach;
Laura Lanzaro, Tochter von Sarah Rebecca
Lanzaro geb. Jenner und Raffaele Lanzaro,
Friedenstraße 16, Oberstenfeld.

16. Dezember

Lucas Fonsêca Seibert, Sohn von Ana

Cristina Fonseca Seibert und Martin Seibert,
Stohrerstraße 38, Leonberg.

18. Dezember

Ramazan Miran Yigiter, Sohn von Ayse
Yigiter geb. Turan und Timur Yigiter, Mün-
chinger Straße 18, Hemmingen.

19. Dezember

Mia Luisa Nägele, Tochter von Miriam
Nägele, Amselweg 5, Ditzingen; Isabel Lucy
Lüft, Tochter von Heather Kristin Lüft geb.
Beck und Michael Edwin Lüft, Am Zucker-
berg 45/2.

Sterbefälle.......................................................................

12. November

Mechthild Liebchen geb. Kübler, Ernst-
Kauffmann-Straße 53; Stanislaus Emme-
rich,  Höpfigheimer Straße 21, Steinheim.

13. Dezember

Stefanie Josefa Bertsch geb. Seifert
Lange Straße 92.

15. Dezember

Helmut Weich, Karl-Joos-Straße 68, Korn-
westheim; Josefine Steger geb. Oswald,
Alt-Württemberg-Allee 4.

16. Dezember

Paolina Livieri, Mörikestraße 3, Benningen;
Andreas Frank Kohler, Ludwigsburger
Straße 27, Sachsenheim; Alfred Hermann
Seidler, Straßenäcker 5.

17. Dezember

Josef Anton Heinz Pieschel, Sonnen-
halde 55.

18. Dezember

Herta Titze geb. Plotzke, Hirschbergstraße
58.

Laubfall

Zum Einsatz von Laub-
bläsern
Herbstzeit, Erntezeit. Nun
wird es ruhig in der Natur. Die
Vögel stellen ihren Gesang ein
und man hört nur ab und zu
ein leises piepsen. Die Natur
zeigt sich noch einmal in bun-
ter Pracht. Still liegt der Fried-
hof und leise rieseln die Blät-
ter zu Boden. Auf einmal wird
diese Stille unterbrochen, Mu-
sik! Aber es ist nicht die Musik
eines Blasorchesters bei der
Beerdigung, sondern es sind
Arbeiter, die mit ihren Laub-
bläsern mit viel Energie in ei-
nem Kesseltreiben Laub zu
Haufen blasen. Hei, wie da die
Blätter tanzen und mit Fein-
staub gemischt hochgewirbelt
werden. Ein Hochgenuss für
alle Feinstaubfreunde, ein
Hochgenuss auch für Lunge
und Bronchien, die dann leise
zu singen und miauen anfan-
gen. Um dieser jährlichen
Laubfall-Katastrophe Herr zu
werden, wäre es angebracht,
diese Bäume zu ernten und als
nachwachsende Energie in Pe-
letts umzuwandeln. Als Ersatz
Plastik-Bäume pflanzen, die
sind pflegeleicht und es gibt in
Zukunft keinen Laubfall mehr.
Franz Schmidt, Ludwigsburg

............................................................

Liebe Leserin, lieber Le-
ser, Ihre Meinung ist uns will-
kommen. Leserbriefe errei-
chen die Redaktion per
n Internet: www.lkz.de

(Leser aktiv - Leserbrief)
n E-Mail: leserbriefe@lkz.de
n Post: Ludwigsburger

 Kreiszeitung, Chefredaktion,
 Körnerstraße 14-18,
 71634 Ludwigsburg

n Fax: 07141 130 340
Bitte vergessen Sie nicht, im-
mer Ihre vollständige Adresse
anzugeben, veröffentlicht wer-
den nur Name und Wohnort.
Leserbriefe sollten eine Länge
von 60 Zeilen à 30 Zeichen
nicht überschreiten, die Re-
daktion behält sich Kürzungen
vor. Anonyme Schreiben und
offene Briefe werden nicht ab-
gedruckt. Die Zuschriften
müssen sich auf ein in dieser
Zeitung behandeltes Thema
beziehen. Leserzuschriften ge-
ben stets die persönliche Mei-
nung des Autors wieder und
nicht die Meinung der Redak-
tion. Ein grundsätzlicher An-
spruch auf Veröffentlichung
besteht nicht. Die Redaktion
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Treffs – Termine

Wintersport und
Hüttenzauber
(red) – Die Familienbildung
Ludwigsburg bietet Sportbe-
geisterten vom 10. bis 17.
März eine Ski- und Snow-
boardwoche an. Die Teilneh-
mer werden in einer Berghütte
auf 2100 Metern Höhe ober-
halb des Rhonetals im Wallis
(Schweiz) unmittelbar im Ski-
gebiet untergebracht. Das An-
gebot richtet sich vor allem an
junge und jung gebliebene
Leute („Ü30er“), die ihren Ur-
laub gerne mit einer Gruppe
verbringen und urigen Hüt-
tenzauber einer Fünf-Sterne-
Unterkunft vorziehen.

Nähere Infos unter (0 71 41)
2 59 31 51 oder im Internet un-
ter www.rosswald.de.

Kirche mit Konzert
im Kerzenschein
(red) – Ein Konzert im Kerzen-
schein mit Liedern, Arien und
Gospels der Weihnachtszeit
findet am Sonntag, 8. Januar,
ab 17 Uhr in der Evangeli-
schen Martinskirche in Grün-
bühl, Donaustraße 10, statt.
Die Ausführenden: Rossini-
Ensemble Stuttgart, Sylvia
Koncza (Sopran), Solistinnen
und Solisten der Musikhoch-
schule unter Leitung von Ro-
bert Bärwald. Der Eintritt ist
frei, Spenden sind erbeten.


